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Allgemeine Zeit- und Weltbettachtung,
über das Zahr 1805.

^och mehr als im vorigen Fahre sieigen die trüben Gewölke am politische« Honzönt hemuf,

welche den grossem Theil von Europa vollends zu erschüttern scheinen ; noch sieht man kein vest

gegründetes Verhältniß unter de» Euroväischen Staate», immer noch wankt dieses Stsatsgebaude

auf den neu angebrachten Pfeilern, die jeden Augenblick den vollen Umsturz drohen ; da man nach

so vielen Stürmen und Aufopferungen jeder Art einer daurhaften Haltung entgegen fahe.

Von der Witterung und Fruchcbarkeic.

Der Herbst'1804 war der Zeit gemäß. — Der Winter abwechselnd und veränderlich. —

Der Frühling ziemlich spät, und in Betracht des lang angehaltenen kalten Nordwinds ausseror«

dentlich. — Der Sommer hierauf war die meiste Zeit naß und kalt, sv das viele Früchte spät

zur Mignng gelangtet,.

Von Rrieg und Frieden.
Die Kriegsgewölke steigen mit fürchterlicher Gewalt heran; noch niemals erblickte man von

beyden Polen sowohl vom Süd als vom Nordpol her, so schnelle und brausende Kriegsgewitter,

die sich gegeneinander aufzuthürmen drohen. — Es erregte daher allgemeines Erstaunen, eiue so

schnelle Veränderung der politischen Witterung vor unsern Augen zn sehen.

Italien schließt sich an Frankreich an. Die so lange bedrohte Landung von Frankreich gegen

England wird plötzlich aufgehoben. Das gegenwärtige Verhältniß zwischen England, Oestreich,

Rußland, Schweden, und zum Theil die Türkey könnten der jetzigen Lage der Dinge bald eine

andere Gestalt geben ; dss Znsammenziehen der'grossen Menge Oestreichischer und Rußischer Kriegs?
Völker, und der Anmarsch derselben sn die Französischen Grenzen sowohl in Italien als auch in
Deutschland, durch Bayern nach den Niederlanden und dem Rhein, verursachen daß Fxsnkrelch

eben so schnelle Maaßnahmen beobachtet und gegenseitig ihre Kriegsvölker an die Grenzen in Be?

«egung setzt. — Sollte nun die so nahe verloschene Friedens-Hofnnng vollends verschwinden,- ss

fieht eine fürchterliche Erschütterung der Erde v« dem Donner dex Kanonen bevor.



W der neuesten WcltgWchten
du sich snt dem Herbstmsnat i8c>4 hm und

Mieder in der Wslt, sonderlich aber m Europa
begeben und zugetragen habern

Shronikklisches Verzeichniß
über die schlechten Witterungs^Jchre

ftit dem Z'aIM 8 s <?.,

Ben Anlaß' der- diesjährigen unge^
Wvhniich nassen?Mtterung MNZ es man-
chem Leser interessant seyn, einen Rückblick

in die Mrgangenheit zu thun um
in ihr die F o l g e n ähnlicher Jahrgänge
auf die Fruchtbarkeit der Jahre, und auf
die G e sün dljeit' des Menschen uuö'des
Viehes zwsindsm

Mnno 8«c> gab es im'Heumon« noch gefrorne-
Reifeir, Loch waren'sie den Früchtennichd
besonders schädlich.

Än. 82ö verf«,ltett die Früchte'auf'dem'Felde,
der Wein »kam «kch't'zm Jeitkg:,,ng, nttv es
erfolgte Pest l»w Wiehssuche.

Än. 86? entstanden durch die kalte inzd feuchte.
Witterung des Sotiiets viel Krankheit ei:
daß die damasb im Feld steheizdett M-nlem
sich aus Delttschland zurüAziehettMußtstt.

M1.104Z war weM'Ser vielen Ungewittsr und
Regeu-, der'Soniet' dem Winter ähnlich;
es folgte Mangel an Früchten nnd WeiU,
«nd eine gross? Himgersnorh:

Att,^oS9 M MZMbhnlich Mes Jahr,

An. IIJI wurden, die^ Früchte-negsn des hauft'g'M
Regc,:s kaum zur Halse reif..

An. 1196 folgte auf einen kalten mrd feuchtM?
Sommer, Hunger und Mangel.

An. 1225 wurdr dmch einen M May eiiMM
lenen. Frost alle Feldfrüchte ss verderbt,.
daß eine grosse Theurung und Hungers-
nokh entstand.

An. 1275 kamen- Döst und Wein aus MangeV
de? Warme' tncht zur ZeitiguM

An. wurde der, Weiuss sauer, daß er sucht
ttmkbar wurde^

Ar» IKI2- wsr im Ssnier hmiffger Regen und Ha«'
gelwetttr, worauf grosser Mangel folgt»'.

Wu IP? war ein gar sthlschrer Sominerdie^
Weinlese' mußte fo lang'verschoben werben;.
daß oie Trauben an den Stäben und de?

Msst iu d'tt Keltern gefror
M: rZZO cin kalter regnerischer Sommer; der'

Waizctt'gieng an sielen Orten zu Grunds
und' Mißwuchs- fast keiner.

An> VZ47 war der .SvnAner. so- feucht und kalt,-
daß alle Früch« sparer und iinreifgesanielt
werden mußten-, woraus in der Schwei z

und andenr Landern eine' uuechbrte Peß
A-folgce.

An. 1Z7O siel geradf ow der Weinlese eine solche

Kälte ein ösßöie Trauben cm den Reben
gzftorew < mW' man sis zuerst in Kessel»
ob dein Fettsr erwarinen mußte, ehe sie

gskeltert werden lomiten.



An.

An 1478 w«? em so nasser Sommer baß der
Wcin nicht gerieth-; nn Rheinthal winde
die Maas mir ein«« .Kreimer, bezahlt.

U«, 1491 war im Son.sr ein ausserordentliches'

.Hagelwetter, imd nachl^r sine M-osse

Theurung ; die, Maas Wein kostete sechs

PftnttiA welches damals für theuer
gehalten wmde.

1502- fiel im? Pfingsten eins so heftige Kälte,
dcrß die neuangekonknen Vögel in der Luft
ersteren und todt zur Erde fielen,, im Heu--
Monat gab cs fürchterliche Hagelwetter
die Maas Wein kostete ein Kr.,

151 r verursachte ein, fünf Wochen läng
anhaltender Regen nn August grosse Uebers-

fchwemmungeu und Unglücke.

IZ2Z war dcr Sommer bis in dm AuguA
kalt und regnerisch, dann aber so wann,
daß er billig unter die kalten und Heissem

Somer gezahlt werden kaun? die Mass
Wcin kostete' ei«! K«

war- ei», sV> «armer' Winter,. daß WZ
'Ende Jcnner alles in Blüthe stand

Uprill' siel! ein grosser Schnee', worauf eiw
regttcrische? und feuchte? Sommer folgte^
welcher Mi'ß w a ch s dsr' Feldftüchte und."

Theurung verursachte, ;! Sie Maas Wein:
kostete 5 Psg!

Am IAZ5 war ein ss nasse?' Sommer",, daß keim

Tag shnei Regen vorbcy gieng und ins

St'. Gallen die Leinwand ab' den Bleiche^
«en' aenvmmem uns in den- StnbeiZ gcttvR-
ned werdem mußte'; dennech wurde das
KV«,-fö' wohlfeil, daß es «n 17 m, JuSi
sittmal' auf »6 Kr. Ras- Vittttl' fiel nutz.'

um! Weynachtett' eiipMette! Korn und ei«:
Wertel' AepM gleich theuer,, nemlich jedes '

um'15 Kr. verkauft'wurde';' die Maas-
Rheinthale? Wein' galt'7 Pfg:-

Mz iZ4I-.'wsr,'eKt> feuchttp'und- kalter-Mmmex.';;
die Maas Wein' galt 2 Kr.

Am iZ?z?. folgte' auf eins ausserordentliche Witt-"
ttrkälte ein nasser Sommer, dadurch Mirs«
Ve der diesjährige Wein so sütter'', daßmaw
ihn kaum trinken kennte-, und' es gab-fp
wenig", daß dio Maas deswch «Pfg. galK-

A«:IA78 fiel wegen nssser undkalrer Witterung!
die Erndte Wccht ans und es erfdlgZH.
sine grosse VMttZnA,

An. i6oy war «m Rmsayr grosse Warme, demz
ein später Frühling und nasser Sommer
so daß keine Feldfrüchte reif werden könn-

- ten bey der Weinlese schneyte es oft,,
dennoch galt 5cr saure Wein' Z Kr,.

An. 1614. ein äuffersi kalter Frühliug »nd nasse?!'

Sommer, worauf grosser Aufschlag in dcn>

Früchtenmrd saurer Wein erfolgte ; die'
Maas Wein galt PfA

An. 16Z4 fiel Ends Heum. enie Woche hindurch'.
Schnee und Regen,, nachher erfolgte Theu--
n>ng und Pest ; der Wein war am lcstcw
gerathen mid galt die Maas 2? PM.

Air. 1655 ein nasser Frühiing'und Sonuncr, im:
Augstm: ein so anhakender Regen daß!
jede!mann, bang wurde,, es mochte, nichts
zur Mtigung gelängen aber dcr Herbst-,
monat war so warm, daß noch'alles
vollkommen reiste, und der Wein außerordentlich

gut wurds ; die! Maas Rheiiithgler
Wein kvstew Z'K«

An, 1672 zu ftühe Warmes, spate Kalte, nassen'

Ssmer und est Hagelwetter!; deüoch wan
alles wohlfeil^ so daß im-Herbst das Vierte!

Korn M 12 und 18 Kr. der Haber um°
z Kr. und ew!4 und ein-halb Pf. schwerer
AuBBrod um 4-Kr. verlauft wurden der-
Wein a ar mittelmäßig und galt, iz Pf.

AN167Z die! gleiche Witterung wie im vorigen'
Iah,' s. anhaltettdec Nebel' im Map und
Ami, Regetkgüsse im JiM fo daß daß Hern
beynahe nicht' eingesämelr- werden konnte,,
der Wein.nttirde. gut ttnö' galt 4 Kr.

An: 1675-ausserotdemlich warmer Wimer, spätem
nnd kalterlFrühling feuchter und nassen
Sommer!,, wo es. alle Wochen in dein
Bergen schneyte im Herbstmonat grosser"
Schnee welcher die ÄemtschoZ)en 8 Tage'
lang bedeckte', rauher und kalter Herbst«.
Keinerley-Früchte lämen zuihrer'ZeitigtMa?.
die Weinlese war sehr- spat> und während'
derselben fiel ein! Schnee das man ihw
von den - Rebsiöcken schütteln mnßre ; der,

Wein- wurde äusserst sauer, galt aber den«'
Mch i8Pfg, die Maas: Aufdiesesfolgtsc
eine Sjahrige Theurung^

Sie SsnseWttg, künftiges M«,



!urze Nebersicht der Staaten un^ Lander
tn Europa,

England
Noch mehr als in, den vorigen Zahre^

wurden in England die möglichsten
Kräfte angeMMvt / um, den Krieg gegen
FWnkttich / fvwohl! zu' Wasser als zu

Land fortzufetzen, welcher in? Verbind-
ung. mit Oestreich und Rußland, den
hvchstcn Gmd zu erreichen scheiitt/ wmn
mcht die beynahe verloschenen, Friedens-
Unterhandlungen! Statt haben sollten:^—

Smer im Thätigkeit:waren auch die eng-'
«Wen Scchelden zm Wasser stäts hin
und'her kreuzendwachsam? ausiÄurcnd'
vöer- blokirend schwamen die Flotten? auf
allen, Meerespunkten! herum'; obwohl
Wsdahin! kein entscheidendes Treffcnvor-
M,, wird, diese, Wachsamkeit gleichwohl:
Aöch) stäts beobüchtett,

Tra mkre i ch.

??och spielten- Frankreich und Eng-
land den! grösten- Theil des verflossenen

Jahrs die^Hauptrolle- auf der politischen,
Bcha'Mhttc-/ und zogen die ganze
Aufmerksamkeit aufsich Nie war die Vorsicht

der Regierung in diesem Staate
nöthiger als eben gegenwärtig um alle.

Fugen des Staatsgebäudes in vollkommenem

Gleichgewichte zu halten z und
daher war nie die Auftnerksamkeit
ausschließlich auf dis grosse Unternehmung

gerichtet. — Die Vergrösserung Frankreichs

in Italien machte die- Aufmerksamkeit

der übrigen Machtew Europens
neuerdings wieder rege:

Seitdem die Revolution im Frank-
-reich entMnd', und über mehrere Lander
sich verbreitere'/ warfastjedes So.hr durch
ganz besondere Merkwürdigkeiten
ausgezeichnet doch, keiucs sö sehr als das jüngst
verflossene und das folgende scheint nicht
weniger merkwürdig zu werden. Ders»-
schnell, drohende Kriegsausbruch aufdcut-'
jchenr Boden' von Oestreich und RußlänU
gegen Frankreich, fo wie die Annäherung,
dieser Truppen an die Fränkifchen GrÄn-
zen in Italien gaben'den KriegsanM-
tenz Frankreick)s sogleich eine andere Wen-'
düng.. Die Zuriistüttgen zur Landung cruf.

Engländ wurden aufgehoben / die dahin
bestimmten Truppen kamen an die Deut-
scheu Rheinufer zu stehen, undebemso
Miel! erfolgte der Uebergang der
Fränkischen Truppen an mchrern Orten und
in grosser Anzahl über den Rhein deren
Vorposten^ zu Anfang Octob. bis auf die
Bayerischen und Wirlembersischeu Gränzen

zu stehen kamen; man siehet daher den

F olgen dieser grossen Unternehmungen
mit Aufmerksamkeit entgegen. — Die
Krönung- des neuen Kaisers Napoleon
in Frankreich, wurde am 2tcu Deocmber
i8«4 in Paris mit aller Fsrmalirat
vollzogen, wie die hernach folgende Beschreibung

enthält.



Spanten.

Span'em st, .m -Bttmchüdes
Gleichgewichts unrer Dcn Staaten von Europa,

nicht mehr'^.'.s es im Attfaug.dcs
vorigen Jahrhunderts war,,; damals

war es eines dersurchtbarstenAndmäch-
kigsten Reiche in Europa, am Ende aber,
und zu Anfang diefts Jahrhunderts
ereigneten sich verschiedene wichtige
Veränderungen in diefem Staate, wodurch
es an Kraft,und Macht schr weit zurück
kam. Eine kargliche Erndte im vorigen
Jahre, und daraus erfolgte Theurung,,
verwüstende Erderfchlmerungen, Wol-
kenbrüche, Ueberschwemmungen, -und

eine durch die Krankheit des gelben
Fiebers entstandene fürchterliche Sterblichkeit

von hundert taufenden verwüstete«
.dieses Land auf eine schreckliche Weise.

Die im vorigen Jahre so unvermu-
thete Wegnahme mehrerer Schiffe von
Seiten der Engländer im Angesicht des

Hafens von Cadix, .verwandelte das
^Schwanken des Madriter-Hofes zu dem
.festen Schlüsse, sich mit Frankreich förmlich

gegen England zu verbinden, und in
Den letzten Tagen des vorigen Jahrs
erschien das Kriegsmanifest selbst. Daher
.in diesem Jahre in den Gewässern vom
Mittelländischen Meere eine Französisch-
Spcmische vereinte Flotte zu Gesichte
kam, welche die Aufmerkfamkettder Eng-
Äschen Seemacht rege gemacht.

Deutschland.

frischem Andenken haben, werden wieder
<aufs neue bedroht, öle Uebel des Krieaes
zu erfahren. — Die merkivürdigen Er-
Mnisse in Italien wodurch sich cine
benachbarte grosse Macht noch mehNr-
weitert bat, verursachen 4- zß vielleicht
DeutDland noch durch di^ Folgen
derselben leiden muß. Der Oestreichische
Kaiser trift alle Anstalten zum Krieg, und
,alle bisherigen Vermittlungs - Versuche
waren fruchtlos. Aus allen Kräften rü-
?stet sich Oestreich, um in Verbindung
mit.Ettgland, Rußland und Schweden,
der kolossalischen Macht Frankreichs die
Spitze M bieten. Es ist daher der
Anmarsch der Oestreich,schen Truppen an
.die Französischen Oänzen sowshl att
den Rhein als an die Etsch ./ ausscror-
deutlich stark, und erregt Äljgemeines
Befürchten des Krieges.

Preussen.

'Die Einwohner Deutschlands, welche

die Stöße des letzten Krieges noch in

Bey öer gegenwärtigen gespannten
Lage einiger Staaten von Europa, be.?

finden sich wohl am 'besten, durch ihre
beharrliche und neuerdings erklärte
Neutralität die Preußischen Staaten. Ss
wie für die Ruhe seines eigenen Landes
bedacht, sucht der König auch für andere
.Ruhe und Frieden zu erhalten, und das
schöne Geschäfft eines Vermittlers
zwischen den kriegführenden Mächten zu
besorgen auf dessen Einfluß und Berathung

immer geachtet wird. — Inzwischen
bleibt in eben dem kritischen Zeitpum die
Preußische Kriegsmacht Mtfdem Fuß vo»
260,c>«o Mann festgesetzt, die aufrede»
Bsfehl zum Aufbruch bereit gehet.



Portugal
In Beobachtung der strengstmöBch,

sten Neutralität konnte es dem bisher

drohenden ,^xgsgewttter entgehen, und

suchl such d.^ mögliche für die Folge zu

wsbachtem

Italien.
Ein Land der Veränderung, von dem

<s auch index Folgeimer neues zu bemerken

geben wird. Die bisherige Jlaliäm-
sche Republick wmde dieses Jahr in ein

Königreich umgebildet, und erhielt den

Kaiser vsn Frankreich Napoleon zum

König, der deu 26 ten May zu Moyland

Sekröut wurde. — Als Vice-König nsi-
Nert zu Mailand, >dcr Prinz Sugenins
DeaubiN'uois^ Stiefsohn des Königs
Oder des Französischen Kaifers. — Die
Kgurische Republick < Geuus schloß

Sch an Frankreich sn. Furchtbare

Auftritte scheinen diese Begebenheiten zur

-Folge zu baden / uud durfte wohl gar
Italien uoch einmal ein Schauplatz des

Krieges werden.

Holland.

Die tiefen Wunden, welche diesem

Lande der bisherige mitleidenswüxdigs

Austand verursachet hgt, werden eine

Langwierige gutgeleitete Kur erfordern. —
Roch einmal bekam es diefes Frühjahr
eine andere Verfassung die sich der ehe-

MÄigeu ziemlich nähert. Hr. Rurger I.
WchimelpeninF tst nun als erster Karhs-

GensiWgir das Oberhaupt der Republick.

Bey dem gegenwärtigen Kriege ist Holland

immer nzehz' oder minder neue»
Gefahren ausgesetzt, die es bedrohen mitgerissen

zu werden.

Schweden und Dänemark.

Während der Reise des Königs von
Schweden in Deutschland, war in feinen
Staaten nichts politisch-merkwürdiges
vorgefallen. Bald nachher aber wurde
die Aufmerksamkeit auf dessen Unternehmung

sehr gespannt, als die Beytrettung
zu Rußland uud Oestreich, und die Auft
stellung einer Arm« erfgglte. Dänemark
zog bisher vom Krieg zwischen England
und Frankreich den grösten Vortheil, und
fein Handel blühete mehr als je. Die
Neutralität wird daher imer als
Hauptaugenmerk beobachtet.

Rußland.

Auf Rußland ist bey diesem Kriegs-
Ausbruch die volle Vlusmerkssmkeit gerichtet

wegen der Verbindung, in der es

nmi mit England und Oestreich steht. —
Jn gegenwärtigem Zettpunkt rechnet man
die Stärke der regulairen undirregulairen
Armeen bey 5 Mann; hieraus
laßt sich die grosse Kriegsmacht von Rußland

berechnen, und aufdie Furchtbarkett

obiger Verbindung, wodurch diefe z
Reiche in gememfchaftlicher Vereinigung
gegen Frankreich gerichtet sind, schliesset
Schon sind Rußifche Truppen suf Oest-
Mchischsn Boden eingerückt; bald muß

man die Stunde des vollen KrieLsWs-
hWchKs lWch MMMN.



Truppen-Anzahl ke? gegenwärtig Kriegführettben Machtm
zu Anfang Oerobers 1805.

Französische Ariegsmachk ;
Ihr Etat ist auf 600,000 Mann bestimmt;

von diefen nehmen wir blos als mobil Semacht,
mir den JtÄiäuischeu, an ^

I» Italien - v7o,«OS>
Hottand - ZO^ZOS

Am Rhein und über, den Rhem 280,00s
Nsch vertheilt » 60,000

SNW. 540/ZOS
80,00«

IZO,OQ«

Anmch m Reservs
Nsus Wskvute« bis zAsck

Auszuhebeilbe ConseriHirte
D» Aesew^ Arnzee -

Sm«. 770,000
Es können also' Lte min zum Agiren mvbil

gem<?chtew Fi-agzbslfchöN Truppen auf 500,00s
Msuu' gsvechmr «erde« ^ ohne was ihre Mi«x
ße» wie Spanien noch aufstellen^

Geskrerchtsche MieFslNschc
Mch Ser Berechnung ihrer Znfän'M'fe'- W Rsstwew

Regimenter, die> shne die Reserve- Bataillons
M rechnen^ zu 3600', oöw das Bataillon z«
1^ bis izso. Mann' ^ «»gegrbttr weröew,. V«?

fiehr die KeDeichifche Armes aus 260,000 regl,
Sttfanttrie'80-00«^ Cavallerie' uns Artillerist
40,00« leichter Truppen und GrLnKcAimenttr>
Mfmmnen zZo>oss- MaM^ olM die ResswSk
Bataillons^

Das Aufgebot in Böhmen, MäHren, Le^
reich «. besieht aus Fo,«««
und das iu Ungar» ZK. 50,00«.

SvM. IZ0,SV«?

RlZßische Reiegsmacht ö

Diest Tnzppen, so un« in Aktivität geftlF
sind, werden zu z Kolonnen, j.ede zu 50,000'
Mann, angegeben, zusammen iAO,OOQ>
Jn Corfu und dahin bestimme 50,000
An der Ostsee zum Einschiffe« z,O,«S0»

^70,000'
I5O,OS(S

Sum.. 6ZO,0SS>

SchrseHWe Truppen 5

Clegenwärtig sind mobil gemacht 24,00S>
^ 26,S0Q>

Sum. 50.00s

EnglifcHs Truppew ^

Ms dem festen Land und im Mittest
kanbi fchen Meer sind bestimmt 4<5,scS>

ReZulivtes MilitM in Reftws' 54,000'
?UM. 100,000^.

M Muesten Wisse in TeMschlMß.

Nachdeme die- ssMiMche UxMK'zu^ EnW
Geptembe« wm SwaßbUrL an-bis auf Basel
«rschiwMMOtteü NM öMÄHWett' MoUttM
Än-dew Rhein'gssetze> «MM Eilmärschen nach
K'M GeMssB EchwaZens MM die- Sestreichi!-''

Ms ÄM:es ;Z ss' «M dieß saS Zeichew
Min- voUnr Kriegsausbruch Zu Mfänh LktsK-
«dSre)rM sich die Kr Mzbsische-Armes schön M
SadischM^ WattöttöerZisiHKwöis OwStukkMrS'
hinaus geM BaMj!,. AugsömL^. i» leWW

GegeiiSen kam es M mehr»« hitzigen Gefechttm-
Bis in die Mitte Oktobers kamen die Fwukischcw
SMPM' Nach' Meim'NiM'x Äugsburg üttd Msin-'
chM ZU' stehewUli« wurde zur nämliche« Aeik-

KM denselben" blokidtÄ- Beyde Armeen sind iw
MrU« Bewegungso daß MM taglich wichs
chen Äilstntte!t sntZ?geN sieht,< umfomehr, dK
dis' RußischeM Truppen' zur Bereinigung mit Sex

Lestttichischm' Armee mir de« grbsten „Eilmaw-



Vermischte Weltgeschichten^ oder merkwürdige
Begebenheiten.

KBnMgs- Geschichte des ersten
Kaisers Napoleon Aonaparte

in Frankreich.

Der ste December 1804 war der

«vig merkwürdige Tag an welchem der

mue Kaiser und die Kaiserin in der

Domkirche: zu Parisgesalbet und gekrönt
wurden. — Das bey der Salbung beo-

Kachtete Ceremvniel emhielt eine Vermi-
MunA der Gebräuche der römischem Kirche,

und der vormals bey der Salbung
der Könige von Frankreich statt gefunde-

Wm Feyerlichkeiten^.

Einige nüHere Umstände über diesen

merkwürdigem Tag sind folgende: —
Krüh Dörgens verkündigte der Donner
Ser Kanonen und das Geläur der Glocken

die Feyerlichkeit des- Tages, und
«Mdetm Anbruch- desselben: ltefschon das

Volk' im Wenge zusammen.. Um y Uhr
fuhr der-Papst Pius vil. im Ornate in
einem 8 spänigen Wagen nach der Kirche
sb wo: Se:.Hei!ig5,eid mit. einerEhren-
wache umgeben:, den Schluß des Fuges
machten. Unter dem von einer herrlichen
Musik begleiteten: Gesänge' begab'er,-sich

unter einem Marhimmeli in das grosse:

Chor, und hielte selbst auf das feyerlich-
fie den Gottesdienst., — Mitten unter 2

Reihen Truppen kamen gegen i Uhr die:

WM« Majestäten an. Die Pracht ih¬

res Gefolges übertraf alles, was da?
Auge, je fah. Während der Feyerlichkeit

begaben sich Jhre^ Majestäten unter
einem von Domherren getragenen
Baldachin zu dem grossen Throne. — In
Viefem: Augenblicke stieg der Papst von
seinem Throne und begab-sich zum
Altar ; wahrend der Begehung wurden
die kaiserlichen Jnsigmen, die Krone,
der Degem, der Mantel u.f. w. auf den

Mar niedergelegt. Knieend anr Fuße
des Altars empfiengen nun beyde kaiserl.
Majestäten, vom Papste die dreyfache
Salbung eine auf das Haupt, und
die andern auf beyde H ä n de,; hierauf
segnete, der- Papst die Jnsigmen ein.
Mapoleon nahm mit eigenen Händen die
aus goldettem Eichen- und Lorbeerzweigen
besteheTde Krone vom Altar, und setzte

sie sich selbst aufdas Haupt; hieraufergriff

er das für die Kaiserin bestimmte

Diadem,' und krönte:sie damir, nachdem

er dasselbige einen Augenblick über
sein eignes Haupt gehalten hatte; nach
diesem bestieg der Kaiser den Thron,
und sprach dann sitzend: den Eid —
Endlich kehrten Ihre Majestäten in fey-
erlichcnr Zuge nach dem erzbifchöflichen

Pallast unter einem Thronhimmel
zurück; das nemliche that auch der heil.
Vater von der ganzen hohen Geistlichkeit
begleitet.

Kurze



Kmze Lebensgeschichte des meuen
Ksiscrs Napoleon.

Napoleon Bsnaparce war den 15
ten Augstm. 17ÜY zu Ajaceio in Korsika
zeboren. — Sein Vater Lar! Bona-
parce studierte zu Rom die bürgerlichen
Rechte, und nahm mit paott Antheil an
dem Kampf der Korstn gegen die Franzosen

und Genueser; nachher wurde er
such noch königl. französischer Beamter.
Nach dem Tode seines Vaters schickte

der Onkel den jungen Vonaparre 1781
in die Militärschule nach Paris, wo er
ihn auch mit seinem Vermögen und
Ansehen unterstützte. — Hier zeichnete sich

BsnKpKrre unter 15« Schülern vor
allen andern aus ; stets in der Einsamkeit

lebend, nahm er niemals an den
lärmenden Freuden seiner Gesellschafter
Antheil. — Mathematik, Befestigungs-
Angriffs - und Vertheidigungskunst waren

seine Lieblingsgegenstände.

Die merkwürdigsten Epochen Vsna-
pKrre's, von der Eröfnung feiner Laufbahn

an bis zur Besteigung des Kaiftr-
throns, sind folgende:

Ann« 178Z wurde der junge Bonaparte zu
Greuoble Artillerie-L.ieute»ant.

An. 179z Artillerie- Hauptmann, und noch

im gleichen Jahre Brigade- General vor
Toulon.

Bu. 1795 Brigade - General bey der Italiä¬
nischen Armee; ferner wurde er im gleichen

Jahr som Direktorium zum Divisions-
General, und zum obersten Befehlshaber

der Armee im Innern -ernannt.

A». T?y6 Dber-General bey der Italiänischen
Armee, wo er sogleich dnS Kommands bey
der Armee in Pielwmt Memahm. '

An. 1797 den ^7 ten Okt»b. schlsß Vonaparw
den Devinitiv-Frieden mit den kais. königl.
Bevollmächtigten zu Camps-Fsrmio be»
Udine. — Den 28 ren Nov. kam Bona-
parte in Rastadt bey der Reichs-Fricdens-
Deputation an ; worauf am 1 ten Dec. die
^Friedens-Ratifikatione« von Campo-Formis
ausgewechselt wurden; sogleich reißte Bs«
napsrve nach Doris und bald daraufnach
Toulen zur Armee.

An. 1798 den 19 ten May ist Bonaparte aus
Tsulon mit einer FZlorte von 18 Linienschiffen

zz Fregaten und 200 Transportschiffen

ausgelaufen und hatte 40 tausend
Mann am Bord ; vom 8 ten bis 12 ten
Brachm. wurde die Insel Malta von dessen
Kriegsflotte bombardirt und eingenommen
im Juli landete er iu Egypten an, und
besetzte Alexandrien und Rosette.

An. 1799 den 24 sten Augstmonat verließ Bs«
naparte die Armee in Egypten, gieng nach
Frankreich., und kam deu iz ten Oktober in
Paris an. — Den 8 ten Nov. stürzte er -

das Direktorium in Paris, nnd setzte vor-
lauffig ei» Consular-Kommißion von drey
Direktoren nieder. — Den 14 ren Dec.
wurde Bonaparte zum ersten Csnsu! dee
Französischen Republick ernannt.

An. i8oc> führte Bonaparte die Armeemituns
beschreiblichen Beschwerden über den Monr,
Cenis,den grossen Bernhards- Svmplons«
uird Gotthards-Verg und zog mit ihr den

4 ten Juni in Mayland ein worauf den

iz ten Juni bey Marengo eine der blutigsten

Schlachten vorfiel, welche iz Stunde«
daurte nach diesem Sieg gieng Bonaparte

nach Paris zurück. — Den 24 re»
December ereignete sich oieLekaüte
Höllenmaschine in Paris gegen das Leben des er«
sten ConMs Bonaparte.

An. rFoi machte Bsnaparie den Erbprinzen
voll Parma zum König von Hetrurim —
ehemals Tsskana.

An. 1802 den 2« sten Jeüer wurde Bonapar't
zum ersten Presidenten der iraKanitztzM
Republick erwshtt, und im Mgtlst Hnr««f

vo»



Kon dem französischen Wolke znm lebens-
Zangttchen Consul.

Uzz„ i8«4 im Febr. ist eine grosse Verschwör¬

ung gegen das Lebe,? Bonapart'eeutdekt,
»nd Genera! Moreau in Paris arretirt
worden. — Am 4 ten May hat der Ex-
Halnmgs-Seuat dem Bonaparre die
erbliche Kaiserwürde angetragen. — Den 18
ten May wurde durch ein Sen.Mis Cvnsult
dcm ersten Co»sul Bonaparte, der

Tittel eines Rsisers übertragen, auf seine

Familie die Erblichkeit der kaiserl. Würde
gepflanzt, solches vo» dem zweyten Consul
dem Bonaparte überreicht, und von ihm
angenommen worden.

Geschlechts - Register Napoleons I.
Kaiser der Franzosen.

Dessen Gemahlin :

Joseph« L.apagerie, Wittwe des guillori-
«irten General Alexander Beanharnois, und

Mutter des nunmehrigen Vice-Königs von

Italien, Lugenws Beanharnois. Sie war
geboren zu Martinique 1760 den 24 sten Juui,
«nd vermahlte sich mit Napoleon Bonaparte
dm 8 ten Merz 1796 — leben ohne Kiuder,

Geschwister:
k. Joseph, franzds. Prinz, Groß-Wahlherr,

vermählt mit Maria Julie Clair.
II. L.ucian, Wittwer ohne Kinder, verhey-

rathet in der zweyten Ehe.
III. Ludwig, ftanzbs. Prinz, Connerable

des Reichs, Genersl-Obrister, vermählt
mit Hsrtensia Cecile BeauharnsiS.

IV. Ulis«, vermahlt mit Felir de Bacciochi,
General-Senarmr.

V. Maria Paulette, Wittwe des General
Leclere, verheyrathet in zweyter Ehe mit
Csmille, Prinzen von Borghese.

W. Annunciade Caroline vermahlt mit
Joachim Mürar, Marschall des Reichs,
Gsuserneur von Paris «.
Hiersntm««, Seeli««t«mnt, vermählt
M MM reichtti Amerika«««,

Aelterni «MM
Bon feinem verstorbenen Vater — Larsw«

Bonaparte — ist oben zu Anfang der
Lebensgeschichte eins kurze Erwähnung gethan wsrden.
Seine Mutter L.ätiria Äagnjoltni gebore»
in Korsics, lebt noch als Wittwe z v?n dessen

Groß. Aeltern finden sich nach Verwandte und
Nnchköniliizge in Basel. — Bonaparte, als
Geueral, durchreiste die Schweiz nach seinem
Rückzug von Italien, um sich sufdeu Rasiadter?
Congreß zu begeben. Er pnßirte Basel den

24 sten November 1797 besucht liebreich seine
Verwandte, und verfügte sich sogleich nach seine?
Bestimmung.

Bemerkung über Paris.

Zufolge öffentlichen Blättern v. Se?-
temb. 1804 befinden fich gegenwärtig i»
der Stadt Paris über 3.2,0«« Häuser,
worunter 2««« Wirthshäuser, 28s«
Fiakers und i«4 Wechselhäuftr sind : ferner

zählt man in Paris zo« Buchhändler/
über 6s« Gasthöfe, 150« Garköche,

14« Apotheker, 74« Bäke? und 1431
Schneider. Man rechnet, daß die
Pariser jährlich verzehren, i«5 Millionen
Pf. Brod 7500« Ochsen, 55««« Kühe,
i«s o«s Kälber, 22«,.««« Haiüel und
55«,««« Schweimke. — Die Zahl der
Fremden wächst täglich an, und kaum
ift es möglich, dieselben unterzubringen.

Kaffee-Rechnung.

In einer Straßburger Zeitung lie«
man folgendes: Voriges Jahr wurden
sus England 2b« MiZZ. Pfund Kaffee in
Deutschland eingeführt und mau hat
berechnet, daß vsn den 24 Mili. Menfchen,
welche gegenwärtig in Deutschlatid leben,

Wer Mich z Kr. a» England bezahlt.



'urze Beschreibung des Schweizerischen'Alpenhirtenfests, welches
MI ImerlÄken IM Kaut. ZSern^ gehalten worden..

Vsrstettünrz Hes starken Steinstoßers Slnwn Joseph Thörig
von' Appcttzeil Jnner-Rbsden.

84
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MM
Eine GesellschÄft.Serner> Freunde brauche/ hat vermittelst einer Subscrip-

alten Vaterländischer Sitten' und Ge- tion und- Geidbeytragen ein ländliches
Schwei-



Schweizerfcst gestiftet, welches z«m
erstenmal den l? ten August dieses Jahrs,
an dein Namenstage des Slifters der

Stadt Bern, BerchrolvV. des letzten

.Herzogs von Aährlngcn, in dcm Thal
Jnterlaken im Bäuerischen Obcrlande,
gefevcrt worden, und welches inskünftig
jährlich auf den gleichen Tag Statt
haben foll. — Au diesem Fest wurden alle
Schweizerischen Alpeuhirteu eingeladen,
welche sich entweders in dem Blasendes
Alphorns, in dem Spiele dcs Schwingens,

in dem des Steinstossens, in dem

Schlössen nach der Scheibe mit Feuerrohren

und mit der Armbrust, oder
zn irgend einer andern dergleichen der
Schweizerischen Bergleuten eigenen
Fertigkeit geübt haben.

Bey den verschiedenen Spielen, welche

bey diesem Alpenhircenfeft gefeycrt
wurden, bekamen folgende Perfouen die
Mlsgefetzten Preise:

1. Anr. Joseph Thön'cr von Schweu-
Si Appenzell Jnner-Rhodcn bekam als
bester Steinstoßer nach Appenzell
erWeife einen Kühergürtek, eine Kappe
und Tasche von feinem Leder eine
Medaille und Geld. Er hielt den 184 Pf.
schweren Stein mit einer Hand eine Zeit
kang Über sein Haubt empor, und warf
dann denselben mit unbegreiflicher
Leichtigkeit, ohne mit den Füßen eine Bewegung

zu thun, sondern stillstehen bleibend,
auf 10 Fuß weit vor sich. Siehe die
Vorstellung im vorigen Blatt.

2. Jos. Amon Fäßler von Steinegg
Appenzell 1. erhielt ebenfalls als Steinstoßer

seinen Antheil sm Siegesgeld.

z. Hans Stähli von Schwanden bey

Bmnz> bekam als bester Steinstoßer nach

Oberlander- Weise, den ersten Preis
in Medaillen uud Geld bestehend.

4. Ulrich Moser von Matten bey
Jnterlaken erhielt auch als Steinstoßer den
zweyten Preis.

5. Ulrich Ioß von Egcstswyl, bekam
als der beste Alphornblaser ein spanisches
Mutterschaf samt Lamm und eine
Medaille mit Band. Siehe Num. n.

6". Fruriger von Rinzenberg, bekam
i?uch als Alphornbtafer einen spanischen
Mettis-Widdcr, samt einer Medaille mit
Band.

7. Raspar ZZeuggler von Aarmüble,
erhielt als bester Scharfschütz deu ersten
Preis bestehend tu einem Stutzer vo«
der vortreftichstcn Arbeit.

,8. Melchior Denser von Obcrhasle>
bekam als Scharfschützer den 2ten Preis/
welcher in einem ähnlichen schönen Stu-"
her bestehet.

y. Hans Anderes von Oberhasle>.
als guter Scharffchützt, und

io. Anron von Ränel von Schare
nachthal auch als Scharffchütz erhielten
fast ähnliche Preise.

l i. Hans Scshli von Schwanden bey

Brienz, welcher oben als Steinstoßer dcn
ersten Preis erhielt, bekam, hier als bester

Schwinger auch den ersten Preis, bestehend

in einem ledernen Gürtel, einer
ledernen Kühertafche und Kühevkappe, alles

von englischem Lcder fein brvdirt, und
eine Medaille an einem Band.

12. perer Ulmann von Trub> erhielt
als guter Schwinger den 2 ten Preis.

iz. perer Brog von Oberhasle den

dritten 4'reis.



i4> Uererich, genant Milpacher, den

vierten Preis, .und

15. Hans IaWZ von Qberhasle, den

Onften Preis.
16. Hans Reheli, Schulmeister Don

Brieuz, .bekam mit seinen Sanger und

Sängerinen den.erstell Preis, bestehend

iu Medaillen, Geld und Liedern.

' 7. Johannes Ricschard von Aar-
tnüdle, bekcum mit ftinen Säuger und
Sängerinen den zweyten Preis, welcher
ebenfalls ln M edaillen/ Gelötlnd Liedern
Kestehet.

Jetziger Zustanb der Christm in
Mr Tür.key.

Jeder Christ muß, sobald ervierzchn
Jahre alt ist M der Türkei) Kopfgeld
cheMlen / und zwar .dafür, baß er seinen

Kopf noch ein Jahr .länger tragen darf,
weildie Türken sie,a.ls AeberMmdene
ansehen, Hie sie hätten mnbMgen köuen.

Die Verachtung und .die Intoleranz ber
Türken gegen die .Christen wird bis auf
.das Höchste getrieben; MM.geht sogar
so weit, daß Mau selbst jede Memigkettin
den Kleidungsstücken der Wristen Eiu-
'schränrungen untermm-ft. «— Gm Christ
darf blos solche.Kleider tragen Sie Lew
Türke träct, z. E^. einen Mpfputz von
dunkler Farbe ; feine Psutoftln müssen

von schwarzein Leder seyn,; Lein Haus
darf er blos schwarz oderbunkelbraun
anstreichen ; diegeringste Uebertrettulig
solcher Verordnungen wird mit dem Tode
bestraft. Nicht selten wird einem Christen

auf der Strasse von eineM Korüber-
Zehenden Mahomedaner der Kepf
abgeschlagen, wenn erfichewasDchr Prunk

in seinen Mekdem erlaubt, alsber Groß,
siiltan oder ber Großvezier billigt, dem er
etwann begecmen könnte. Die Christen,
die .auf der türkischen Flotte dienen, dürfen

.eme Art von rorhen Schuhen tragen.
Als ber .jetzige Sultan, Seiim in, der
dieses Vorrecht nicht kannte emsmals
.emem Griechen mit solchen Schuhen
begegnete Uetz er ihm ben Kopf abschlagen.
Beyspiele von einer solchen Strenge sind
beym Atttritt.eines ^zeuen Regenten sehr
häufig.

Kein Christ darfeinen Mahomedaner,
selbst nicht einmal bey einer Selbstver-
thetdigung tödten ; sobald hmgeqen em
Christ emen Msiwinedaner nur schlagt?
Lo wirb er gemeiniglich aufder Stelie^er-
mordet, ober wenigstens durch Geldstrafen

zu Grunde gerichtet und erhält tüchtig
die Bastonade; schlagt er, obschon

blos unverschens ,oder durch Zufall, einen
Scherls, Abkömnumg Mahomeds fs
Mirder ohne alle Gnade enthauptet. —'
Wmu ein Mahomedauer einen Christen
Mtet, so wird ihm gewölmlich nur eine
Geldstrafe auferlegt; blos m Konstantia
inopel wird ein solcher Mörder, dernottz-
svendigen Ruhe und Ordnung wegen
bisweilen mit dem Tode bestraft.

Das Zeugniß eines Christen gilt wenig
vor Gericht; 2 christliche Zeuqen gelten
höchstens si> -viel alsein Mahomedauer,
und felbst diese Aussage wird noch durch
idas Zeugniß eiues -einzigen Mahomeda-
mers ungültig gemacht, sobald der letztere
mur im Rufe eines rccktMffeuen Manes
-steht. — Die Christen dürfen im türkischen

Reiche keine neuen Kirchen baue»,
Md nur durch Fresse GeldsumM erhalte»



sie dle Erlaubn iß,.die alten auszubessern.

Als der Vater.des jetzigen Großherrn /
der Sultan Mustapha!V. jm Jahr
1757 den Thron bestieg that er den

Vorschlag, alle Christen im ganzen
türkischen Reiche umzubringen; nur mit
Mühe brachte man ihn von seinem
Entschlüsse ab indem man ihm vorstellte,
daß alsdann.das Kopfgeld verlohren
gehen würde.

Fürchterliche NatmheKebenhett
,in Bündten.

Zu Busenrcin eine halbe Stunde ob

Schicrs im Kanton Graubündten, ein
Dörfchen von z5 zerstreuten Haushaltungen,

Mnd doppelt so viel Ställen
beistehend,, mitten zwischen den fruchtbarsten
Äeckerchenmnd den herrlichsten Wiesen,
von vielen hundert Obstbäumen beschattet,

zeigte sich schon im Jahre i8s i ein

Spalt im Zahlen Berge ob dem Dorfe;
er hatte weiters keine sichtbare Folgen,
Ms daß dann,und wann grosse und kleine
Steine auf die Güter herabrollten. Jm
Wmter l8«Z sselein grosser Schnee, auf
Den anhaltende ResengüssesolgteN ; nun
entstanden Rüftnen, die einige.Gütermit
Schutt bedeckten, wovon Maasenstücke
plötzlich in ,di,e Höhe geworfen wurdeu,
ganze Ausdehnungen Her schönsten Matten

gewaüen auf der Oberfläche ein
Aussehen als wenn das ^stärkste 'Erdbeben
.gewüthet hatte, hohe Bäume versanken
bis sn die Krone, Häuser und Stalle
nuißtm in.größter Eile abgebxo chen werden,

wenn ste nicht zusammenstürzen oder
gar-verschwinden sollten ; .legte man das
Ohrauf die Erde, so hörte man das Rauschen

em?s umem'dtschen Wassers, und

-unter dieser Gegend liefein Bachgenvsr-
bey, dessen Wasser wie einidicker Brey
aussah. — Während dem Jahr i8«4
schien die Natur sich wieder beruhiget zu
haben und die Einwohner Höften nichts
mehr besorgen zu müssen, als auf einmal
den !8 ten Merz 1805 nach einem
schneereichen Winter und warmer Witterung
-ein Bergsturz ,erfolgte ,der sechs Häuser
und 12 Ställe niederschmetterte / mit sich

fortriß, und nur durch die Zerstörung
von liegenden Gütern einen Schaden von
,mehr als 2«,«oo Gulden verursachte.

Erdbeben in Italien.

Am ten Juli I8«5 Abends um ZO

Uhr, spürte man in .einem grossen Theile
des Königreichs Neapel ein ungemein
heftiges Erdbeben ; ,die Stöße welche 45
bis 5« Sekunden daurten, kamen von
Norden gegen Süden z der Hiw.el war
heiter, aber auf .der -Erde schwebte,ein
leichter schwefelichter Nebel. Aus dem
Berg Vesuv erhob sich cine grosse dicke

Rauchwolke, und.wahrend -der Erplosion
-hörte man ein inneres Getöse in demselben.

Zu Neapel sind:b.ey 8«« Häuser
-unbewohnbar geworden .und mehr als
,4000 haben grossen Schaden gelitten ;
.4« Kirchen wurden bis m.ihren Funda-
Meuten erschüttert. Jn,der Hauptstadt
war die Zahl der Todten mch Verwundeten

eben .nicht beträchtlich; aber in der

Grafschaft .Molise.., zu JseMia, Campo-
basso, Baranello', Lozzipulo und einigen
.andern Orten schätzt man die Zahl der
umgekommenen Menschen auf 2.s,«ao;
zu Capua wurde eine ganze Kompagnie
Reiterey unter den Ruinen..der Kase.rM,
.begraben.



Der WeltumsegleV Capitain Rogers wird von einem
Seekalbe angegriffen.

"'1

SM

Bev der Reise des englischen Schift- i8«z sreiZnM sich ben seiner MSM
eapitsin Rogers um Hie Welt im Jahr GlgeOer MxM Es war HM ToM«



Sept. als selbiger die spanische GalZipa-
gos-Inseln erreichten, um sich mit
frischem Wasser zu versehen : da zeigte!? sich

die bekannten SeekcUber ausserordentlich

wild/ und greiffen jedermann an / der
ihnen aufstößt wie Capitain Roger selbst

erfuhr. Indem er sich nämlich am Ufer
befand/ stieg eines dieser Thiere ausdem
Wasser heraus, und kam mit offenem
Rachen und mit solcher Wildheit auf ihn

zu, wie ein losgelassener Kettenhund. —
Der Capitain vertheile sich indem er
die Brust des Thieres mit einer Plke
durchbohrte / worauf es sich em wenig
zurückzog ; aber cs erneuerte den Angrif
mit frischer Wuth, und wiederholte dieß

Z mal, bis es eben so viele Wunden
bekomm hatte / da es sich dann in die See
knurrend und zürnend begab, wie aus der

Vorstellung zu sehen.

Neue Erfindung zu sterben.

Em-Landmann in dem Marinedevar-
tement in Frankreich, der wegen Verfälschung

von Wech se lbriel> n angeklagt
war, bat sich der Strafe durch folgende
List entt.ogen stellte stch krank —
und starb. A''s man acht Tage darauf
den Sarg öfne^e / fand man nichts als
S>roi> und Steine in demselben. — Er
selbst aber war eMMscht.

Schnelle Entstehung ^wer
Stadt.

P^ersbnrn den 6 ten Jenner i8«5.
Nicht leicht ist eine StM so schnell em-

M geblüht / als Adessa gm schwarzen

Meer in der Krim m ; wo Anno 1792
noch ein wüster Platz war, da stehen jetzt
2«oo steineme Häuser > von 2 auch z
Stockwerken, in welchen iZ/««« Menschen

leben. — Aus dem dornigen Häven
ist bisher eine erstaunliche Mnge Wnizen,
Honig Wachs / Pelzwerke, w. von den
Engländern und andern Nationen grossen-
theilö für baares Geld abgeholt wsrden.

Frommes Vermächtnis eines
Juden.

Zu Birnbaum in Südpreusscn ward
folgendes bekannt : Der hiesige jüdische
Kaufmann und SalzfMor — Moses
Joseph Bauinttnn — mach e in seinem
Testamentvom 2Zten Februar 1804
folgende Verfügung : — « Als frommes
Vermächtnis vermache ich unserer hiesigen

Svnagoge 150 Rchl. der evangelisch
lutherischen Kirche 5« Rihk. der katholischen

Schule 25 Rchl. de;« hiesigen
Waisenhaus 5« Rthl. und .dem hiesigen Hs?
spitsl 25 Reichsthl."

Geitztger Engländer.

Su Atifang dieses Jahrs i8°5 starb
zu Londen ein reicher Mann — Namens
Turtter. Seme Ländereyen trugen ilm
jährlich 24000 Pf. Stcrl. ein, und batte
überdies noch zrc>,o<zo Pf. Sterl. in den

offen lichen Fonds ligen. Nach seinem
Tot^e fand mau noch z 2 tausend Guineen
baar in seiner Geldkasse. —, Bey allem
Hem war der Mann doch „mm, denn er

geuau-e sich kaum genug zu essen undlieS
Wne FZau und,4 Kinder,Wbe!n



Nwparre steht Sänltwache auf dem Schlachtfelde
von Marenso.

MM

Folgmde Scene ans der Schlacht bey
Marengo bleibt immer bemerkenswerth :
Nach dem heissen Bluttage bey Marengs

felde umher. Er traf auf einen Grenadier,

der die Wache hatte, aber cinqe-
fchlafm war. — Bonaparte nahm das

am rz ten Juni 1800, gieng Bsnaparce Gewehr Ses Schlafenden, um felbst Wunsch

spät in der Nacht aufdem Schlacht- che zu stehen. Der Grenadier erwachte
zit-



zitternd bat er um Vergebung ; allein
Bonaparce klopfte ihn zutraulich auf die
Schultern und fagte : Wenn man so
einen heissen Tag, hindurch brav ge«r,
beicec har, darf man. wohl ein wenig
ruhen.

Beftleöigte Beantwortung eines
' Pfarrers^

Der HerzogvvwBraunschweig Wol--
fenbüttek erfuhr, daß in der Nähe von da,,

der alte Pfarrer nicht nur des- Sontags
das Tanzen im Wirthshaus erlaube,,
sondern fogar selbst! dabey sitze, und
zusehe. Als der Herzog an einem Sontag:
Abend vor diesem Wirthshaus vorbey-

rltt, siieS er ab-, und fand den Pfarrer-
wirklich hinter dem Tisch wie man ge-/
fchriebm hatte» ..Ev, Herr Pfarrer!
rtZfder Herzog— „ Ihr lasset eure Leute

am. Sonntag tanzen, und seyd felbst
dabei) " — Der Pfarrer war gleich mir
der Antwort fertig : <. Verbiet' ich das
Tamerr, so wird Sonntags desto mehr
gesoffen, und grosser Unfug getrieben —
ich erlaube den Tanz ; aber ich bin
dabey, und dann gchts in der Ordnung —
Ein Seelenhirt foll nicht nur gegen Sünden

predigen, fondern auch da feyn, wo
sie am leichtesten begangen werden könen/

um sie zu verhindern. "

Der treue Hausknecht.

Vorigen Jahrs ereignete sich in Wien
folgendes: — Ein Unterlieutenant hatte
das Unglück Zo«« Gulden zu verlieren.

In der grösten Bestürzung eilte er zum O-
berpoliceydirektor, und schilderte ihm feine

traurige Lage. Dieser versprach ihm sei¬

nen Beystand rmd beschied ihn auf den
folgenden Tag. Gleich darauf komt ein
armer Hausknecht zum Sberpoliceydirek-
tor, und bringt ihm die gefundenen z«oo
Gulden auch diesen, beschick er auf den-

folgenden Tag zur nämlichen Stunde zu
sich, und beyde rrafen-nun zusammen-. —
Der erfreute Offizier bot, dem redlichen
Finder ein Jahrgehalt zur Belohnung,
an;-diefer weigert sich standhaft, sieanzu-
nchmen.. Der Policeydirektoubrnnzt den
Vorfall an den- Kaiser, und der großmüthige'

Monüvch beschenkt den- Hausknecht
.für seine Redlichkeit nicht allein mit i«o
Dukaten, fondern. stellt ihn auch in der
HofbuJA als einen. Bedienten KN^

Unglückliche Scheibenschützer.

Daß Bsuern wohl den PfluF, selten
aber ein Schießgewehr zu behandeln
wissen, ergiebt sich immer durch mehrere
Erfahrungen : — Zu Tetin tn Böhmen
ward am i ten Brachm. 1805 ein
Scheibenschießen gehalten. Am ersten Tage
wurde eine Mutter, die ihren Säugling
trug, von einem 16jährigen Burschen
durch den Arm geschossen; er hatte, vom
Genusse eines Maaßes Branntweins
berauscht, die Büchse gleich nach geschehenem

Laden derselben gesvanr, und so war
sie unversehens losgegangen. Am zweyten

Tage schoß der ehrsame Schopps —
David Hürevold — zu früh und traf
den erst noch von der Scheibe weggehenden

Scheibenknecht durch den Hut. Am
dritten Tage gieng dem Schäfer Anron
pellikz die Büchse unversehens los, und
traf die Braut des Juden Abraham
rveikercheimer gerade zu ins Herz.

Die



Die

sogenannte

Tabakspfeife

oder

der

Röhrfifch.
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Won diesem merkwürdigen Fische ma-
.die.neuesten SeeMrer sagende Be-

fchrFibllttg Diestr Fisch lebt sowohl
zhn ÄtisudisH.en, als auch im M.eerevon
BraMiW. Der Köpf iß schr lang vier-
«e.ck.is, usd.an Pen Seittn Keßrachlt; die
Mundöfnuug hat,e:«.e schiefe Richtung,
KeOe stnd wit seh? -vleleiz Klenun Zahnen
j>,ew.gfittt.; die Zunge ist glatt und frey z

der Bauch ist laug ; die.Flsssen sind kurz,
i!>re Strahle« weich, und bis auf die W-

Mj, Aerzweigig. Seine Längs ist von
Merklicher BedcutuRg, wie aus der Box-
Kelluttg zV Hhen ; er hst' ein mageres
Meisch, welches nur die Speise des ge-
Meinen ÄwnnesM ; seine Nahrung ist
Fisch uud Krebsbr«. — Die Tabacks-
Pfeife wird daher oft nur als Sinnbild
wWselbeu beygefügt.

Schneller AsUsm.

Bey dem Häven SMteria au der spa-

Mschen Küste ereignete sich jünZsthiu fsl-
Sende? Borfall : Einige Fischerfahrveu-
ge waren mit dem SWdeüenfsng beschäftigt

; 4 Fischer, die ausetnem derselben

waren, bemerktLn eimn grssseu F isch,
der einigemal nahe bey ihnen Luftsvrünge
wachte. Wahrend sis ihre Pftissen
anzündeten und untereinaneV nicht eim'Z
werden ksNten/ wn welcher Gattung
derselbe seyn möchte, enachie. dcr MstH wieder

einen gewaltigen Sprung aus dem
Wasser, uud fiel mitten zwischen die vier
Fischer m das Boot, ohne ilMn wesmt-
Lichm Schaden ^u thun. — Auf ihr
Geschrey kamen dis andern Fahrzeuge herbev,
der Fisch wurde getödtet, und im Tri-
VMpf nach dem Häven von Queteris ge-
bkücht, Es wm eine Art von Delphin;

fetne Lange betrug iZ Fuß, uud am Ge-
wM ss«« Pfund ; Hlos seine Mer g«b
«oMudH.el.

Wiederbelebung ewes Erfromen.

Dsß die beharrliche uyd zmeckWässige
MwMdunz der Wettungsmittelzur Wie-
derb.elebnng.sines "Erftsrneu öft^inenSlZzck-
licheu Exfolß hsbe, beweißt fslgeuder
Wozffall b.ey Wien j«, Merz 1804. —
L,?spsltz B.l«!iscr ,?in v<chclMtl«te.r
EmwolMer in dem zur Herrschaft Fischcw
-ge hörigen Tvrft DrevstettM, sank am
5 ten Merz bey seiner Rückkehr -von Wie-,
nerifch-Neustadt, andem äusserK
stürmische« Ab end erstarrt in den Schnee,
Md blieb liegen. Erst nach Bcrffnß vo»
2 Stunden brachte man ihn usch Drey-
stetten zurück, und suchte — da der Arztw
einer grossen EntferyunS wohnte — beym
Artspfarr.er Au^ustin Ilnrei-L-iehWullcr,
Rath und Beystand. Weser fleug um 9
Uhr Abends am BerunglüKendieV.onder
Mgierung vorgeschriebenen Mittel zu
versuchen au. An dem Erfrornen war keine
Spur des Mens zu bemerke«, undleder-
man hieb ihn für todt. Abc? der würdige
Pfarrer war sudc-rei' Meynung : sieben
Stunden laug arbeitete er mit der größten
^BelMN'lichkeit am Körper ssrt, und des

MorMnß gegM 4 Zchr äusserte de?für todt
gehaltene Blanftr Zeichen des Lebens.—
Der Pfarrer arbeitete treulich fort; die
Stimmen der Zuschauer theilten sich ; es
schlug sechs Uhr; und Rlause^ lebte. —
Zw ar war er nsch schwach, aber der
liebreiche Priester suchte ihn Z Tage lang z«
stärkn, nach welcher Zeit Wsustr so
vollkommen wicder hergestellt wurde, daß KL

seine Geschäfte verrichten köMte.



Das fthMlle BsgÄben der TvßteN- cken, der Ms kam wieder, und in eittM
ist gefährlich.. Stunde daraus kannte er reden..

Z:r Havre iu Kran kreich 5at am 2 2

sisn Anü iÄO4.cm TodttiMäder,
wahrender eiiz NA!e« Grab bereitete, ausdem^

öman stossenden ein dumpfes Klagen ge^
hört; nnu?chat daraus das Grab unddett'
Sarg'ZcSst'.et,' und eine darmn gelegene-

Frau noch öerm-Leben erhalten.
Der i7 j.thriFe Sshn einer M'tSve'

zu Axentiily nar in einer Kmnkheit zz-
ftorben ; da sich aber keine Zeichen der
MuMß äuffertttt, fo wollte die Mutter
ihn' durchaus nicht begraben lassen. > Sie'
chüvwshl: denn-«M z ten Tag ckam der-

Sohir w ider zu sich, und ist nun gesund,-

Wißderbelebung eines TvN^
stheiiienden.-

2?ch Aügust' 18«4 fiel'eln '

- Namens, pecw— zu Straß-'
bürg'ans ÄeM Fenster inden RhM;' e?r
mochts muw eiits' yälbe S t u Nd-e"W'dem'
WuW gelegen Habens M man ihn her- '

ssSzsM. Er schien ganz tbdt ; -man cha^
wttter' MM-, als d^ß m«tt''ih'n in^mn-'
recht ^mchväi'nNes'Bttt. legt?, den Kopf'
hö'ch, die^ArmeN an' dett' Leibv und' die-
Be ine "nahe .Men einander dubes wux-
de 'ih'm'im^^'X-t^akmd'TWe^ befon-

mnBW--bnssek'WttW't:n^,M
wiHit^eleg^' Mch 7"b!S'-,8'MM'eW
nahm, insil an den ' obern' Augenliodern -

eins klsms .Bewegung wah^; einige Zeit
dsraufMweMsich auch der'MuNd v es"'
kämSchaüM'Ms demselben heraus, und-

ir tonnte einig?' Löffel Wein veMu>

Stunde darauf konnte er reden,-

Schönes BeMächtniß uns EM'
eines Pfarrers.

Fraukchrr vom 25 mrJanuar :Z«^.
Der Pfarrer weisnnaim in Fr e y k i rch
ftyerte- iM vergossenen Zahe fein 5« ste>5

Amts-und fem 8ssies Lebensjahr. Ee
Zratz vor öett Altar, und verlas 2 Stift'
wngs-Munden ; in'deren einen fetzte er'
ein beträchtliches Kavita! zu Prämien fü«-

Msgezeichmte' Lehrer'und' Schüler, in
der andern >em zweytes'Kapita! aus, von-
dessen Zinsen leder Knecht und jede-Magd,.-
dis in seinem Pfarrort redlich gedient, unk),

sich chrbar betragen haben eineAMat-
tUng von 2«O si. erhalten sollen. Nach-
dieser Verlesung gab er seiner entzückten -

Gemeindidin Se^gen; bey den letzren^
Worten desselben, sank-er'todt in die Arm^
seiner.ihm.beywohnenden Diaromm-

Als der O Vätef währenddem A'uffcnt- -

halt'bM der' KaffeMnUG-'W^tts die'
kaiserl' Bstchoruckerey besuchtes gZcng'.eß^

durch die ganze Neide von" Druckern
pressem Hier überreichte mcm ihM' das -

Mser V'ätcr in chinesischer, türtartscher,'
persischerüberhaupt in' 46"Sprachen', -

die^ heut zusage'In' ' Asien gesprochen'
weKen, sodÄnn in-'?z'^erfchiedeHn'cNtö
pöiMn' MMdaÄen/ in 12 aftikäniMeu,'
und'in niehrery amerikanischen' Sprachen. -

Ausser' ds^'Mtzertt'-'und'-'DrMern hättet
nüur'4sO Personen in' den Saal der kais.
Drucketty'gelasseß", disÄlle denpapstli-'
chen-Segen' empsiecheM' -



Vorstellung eines attssewrd^
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deutlich starken Schweitzers.

K O

UM

8«

RH MW«



Zn dem Loirede'Mreinent lu Fr,uck-
zeich lebt ein So-jähriger Schweitzer.-^
1?^K!nenS ö.sinnirrs — von üthietischW
Körperbau und? erstaunender, Starte. —
LaudmelMmMchnchten. hob. er zrochnv«'

3 Jahren eiuei^ franzönschen Grenadier
mit ausgeA'^ckteuz Är,n.b.eym Gurt in dw
Höhe, und tti.'g, l W'mu.auf d« Wade-

feines gebogenett Dif,eS', wie inder Vor-
stellung.VK L.tmd-IA zuAhem Jn-jün-
gern Jahren trug, er ein Pferd-mebrere-
Schritte,weit.; (Siche MW:,) hielt,
ein ^ von 2 Pferden gezoger-ss Kabriolet
w vMMiTrabe.au ; 12,Dragoner, die.

sich aneinander fest hielten,', zog er mit-
.«ner Hand fort: Während der Revolution

rssllte-das V^!k.wsgcn. Theurung
des GstrÄdss-die. Munizipal Beamten-
aufhängen, avvrunte^ auch L.ein>'irW ge«'
hörte ; er Mt-umer' den ^Haufen, un-d.-

wirft alle, links Md,rechts bey,!Dutzeudcm
-Boden ze.^-

dentitch starken Mauues.

Alrs-Aerliu lw.^e«sst?r vom i rem
DktobM'iFo^:, wttdeins.ebe.z -st bemer-
Nnswsrche.-GeßHichte>.b'eschvieA^! Des-
zu Gl az' imeinem-e Menvon 74°,Aayren- -

^erstsrbwe,Gsmral vAu Favvttc, Wtter,
^ller köui5^. OrdM) - war ein Mann von

5 niZgewöhNlicher-LsibssMrke. Einmal '

GrachMs -GeW ftines Pftrdes-, mzddie-
'Os-MNS Znit".iZM durch,;, s? yac?te-ös-dn-

- rauf so. AöwKltig. an. ds? 5MöhKe .> daß er
Hm das Geiuct'zerbrach. Ein andermal:
P>b.-er^eiwPfttök stimtdem.Reitsr in die-
Höhe. IS dem Zeughaus zu„Danzigbe^
Kndct sich eine Kanone > die sonst niemand^
M der.KblNM'W Pohlnz ?^»Zustus>U/.,

h'Ztte nusyelx-u könen H'err von' SaVcar
trug^sie.ohin- sichtbare grosse Anstrengung
davon: Oesters nahm er einen- Drey-
pfündnsr auf de 2lrt auf die Achsel, wke
dZr Soldat stin Gowehr trägt z, Huftift«,
und Thaler zerbrach er mit den Fingern 5
eben so leicht trug er einen Mrkm Manir
auf jeder Hand, und schaukelte 2 auch z,
Menschen auf seiner Wn d e ; zinnerne
Teller roNe er wie einen Bogen Papier'
zusamluen. Ainw' 1796> wo schon 6S

Jahrs, alt-. Mir, rsistte'er von Glaz nach
Berlin in Berufsgeschasten ; an.derschle-
fischen Grenze blieb siin 4 sitzigsr Wage»
iz: einem ^ Moraste -stecken, General von.
FAvrar-stieg Ms', und zog dczrWagew
Mn; allem, heraus. — Fävrar war lwr'>
gens auch ein auSgezeichneter Krieger;
während.seinen 5Y-jährigen MilitärdieM
ften hm W is -Scbli'chten, 74,-Gefechte«
und. 14.! Velag.erunZen beygewohnt,

Mffig GestoMm'

Cm 18 tön November 1Z04 ereignete
sich fö lgeudir To des fall ein er lei chtsinn i-
g^n BrsFN:' Zu Wien-in der Vorstadt
St..Mich^ h«lt..d'sr- NadelNacher Is,
ftvh- R-.ftff-, M seiner- Braut Theresia
Morves., MeWbildschönen iZ jährigen
Mädchen,Hochzeit.- Hvldfelig in Mienen

undin-ihrem-Zanzen-Becragen und
geMnackvsR gezictt reizte- ste auf dem
Tanzsaale'.aNr-Tänzer.Hekttn. — Sis
MW? Äet iM'-fe'griS'-, - Mte- stch vvw
Schwaß' triefend-", um- sich uözukühl«;,,,
bei/ der MUte^an em oKiies Fenster
bekam -einen Schlag, und war icheluer und'
eben der Stunde fröhlich und 5M>

Des
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^Dte Pariser Zeitungen vom 28ÄN dem Keller. Alle Personen / die m dew
Imer 1805, enthalten folgenden lustigen selben traten, faben leere Bouteillen be^-nm

Vorfall : In dem ^ausc des Mal'kers rsmen, die endlich den Zuschauern die
Schwebnch auf der Ncnai'et - Strasse in Kopfe bcmm flogen ; Hausber?, GeNnde,
Paris spukte es setz mehrexen Wochen in Md beherzte Mänervon Rachbaren mach-



ten diese Erfahrung. — Man ruft einen

Maurermeister, der die Kellerlöcher
verstopft, die Wände des Kellet untersucht,
und den Boden einige Schuhe tief
aufgraben läßt. Was gefchicht — Die
leeren Bouteillen fliegen auch ihm und
feinen Gesellen dergestalt an die Köpfe, daß
sie die Flucht nehmen müssen. Wie
aus de? Vorstellung zu fehen. Endlich
mifcht sich die Policey in die Sache; und

diefe macht die Entdeckung: daß man
aus dem nächsten Hause ein unbemerkbares

Loch in den behexten Keller gemacht,
und vermittelst der Elektrizität alle

jene Hokus Pskusverübt habe, und zwar
in der wahrscheinlichen Absicht, um sich

an einer im Hause wohnenden Person
zu rächen, oder — wie andere glauben —
den Herrn des Hauses dadurch zu zwingen,

dasselbe zu verkaufen.

Ein dmch Unvorsichtigkeit ereig-
neter Unglücksfall.

In Mitterkärnthen ward ein neuer
Schmelzofen erbaut, in diesen fammelten
sich viele Wasserdämpfe / welche durch die

Wärme in brenbqre Luft übergiengen. —
Unglücklicher Weist war die eiserne Thür
über dem Kamin verschlossen geblieben. —
Die Frau des Oberverwesers näherte-sich

dem Ofen mit einem brenenden Holz. —
In dem Augenblick entzündete sich das aus
dem Ofen strömende brennbare Gas mit
ßinem K nall,, und da es durch den Schorn-
stein nicht entweichen konnte, so schlug es

bey der Oefnuug der Gricht heraus, und
entstammte den ganzen Raum der Hütte.
Die Frau hatte ein leichtes mousselinenes

Kleid an, dss lm Augenblick der Explosion

sogleich w Flammen aufloderte, und

in wenigen Augenblicken ganz vom Leibe
brannte; fie war ganz gebraten, berstete

sinnlos zu Boden und starb nach 5
Stunden ; ihr Sohn, ein kleiner Knabe,
der neben ihr stand, hatte das nämliche
Schicksal, und ihr Mann, der zur Rettung

herbey eilte, verbrannte dte Hände
so, daß sie unbrauchbar bleiben dürften;
27 Anwesende, worunter der Eigenthümer

des Werks, wurden mehr oder
weniger beschädigt.

Räuber-Geschichte.

Nach einem Schreiben aus Genua
vom 22 ten December 1804, hat sich et»
räuberischer Äorfall ereignet. Seit mehrern

Jahren geht alle 8 oder 14 Tage von
Mcwlcmd ein Geldwagen mit Baarschaf-
ten für die hiesigen Kaufleute ab, die wegen

der fortdauernden grossen Unsicherheit
der Land straffen immer regelmässig vom
Militär begleitet wird. Am 18 ten dieß
fuhr ein solches Fuhrwerk unter Bedekuug
von iz Husaren von Mavland ab. Die
Baarschaft, die es geladen hatte, betrug
in Gold - und Silbermümen den Werth
von 25,500 Speciesdukaten. Als dieser

Wagen am 10 ren Abends vor einem
Wirth?Haufe ausserhalb der Stadt Novt
hielt erschienen plötzlich 20 bis 24 wolst-
bewttfnctc Räuber und Banditen, fielen
die Husaren an tödeten und verwundeten

eiuige derselben, und zersprengten die
andern. Dann machten sie sich über die
Geldkisten her, und schleppten die ganze
betrachtliche Baarfchaft nnt sich fort. Es
sind, bereits Streifen gegen diese Räuberbande

angeordnet worden ; allein es wird
schwer halten, sie in den wilden unwirth-
varen Gebürgen ausfindig zu machen.



Beyspiele von alt gewordenen
Personen.

Jm verflossenen Jahr 1F04 sind W
Wien 14,QZ5 Menschen gestorben ; unter

diesen Personen waren 46 von 96 bis-
100 Jahren, eine von ior, 3 von 102,
eine und eine von 104 Jahren. —
An den Kindsblattern starben unter der
Wachsamkeit der Regierung nur zwey
Kinder/ sonst wurden oft 800 bis iooc>
Kinder daran hingeraft. Deboren und
getauft wurden 11,8 63 Kinder.

Im ganzen rußischen Reich wurden
im verflossenen Jabr i8«4 von griechisch
christlichen Einwohner getraut: 302,467
Paar; geboren wurden i Mill. 277,341
Menschen, wogegen nur 791,979 starben

; die Zahl der Gebornen übersteigt
also jene der Verstorbenen um 485,542
Personen. Unter den Verstorbenen
möglichen Geschlechts befanden sich von 9« bis
95 Jahren 1431, von 95 bis i«s Iah,
ren H45/ von io« bis 105 Jahren 158,
von 105 bis ii« Jahren 9« von n«
bis 115 Jahren 34, von 115 bis 120
Jahren 36, von 120 bis 125 Jahren^,
von 125 bis 130 Jahren 5/ und zwischen
145 bis 150 Jahren 1. Kein Land in
Europa kann so viele alte Personen
aufweisen als das rußische.

Der alte Glarner.

Am yten May 1805 verstarbe in der
Gemeinde Kerenzen tm Kanton Glarus,
der älteste Landmann des Kantons,
Namens Caspar Brirr, in seinem 102 ten
Jahre. Er wurde 1704 geboren, verhey,
rathete sich 1724 in seinem zs ten Jahre

mit einem 18 jahrigen Mädchen, zeugte
mit ihr 8 Kinder; 6« Jahre dauerte ihe
Ehstand, und lebte nachher noch 22 Jahre
als Wittwer. — Er war in seinem rüstigen

Alter der stärkste Kerenzer, und zum
Lobe wird es ihm nachgesagt, daß er seine

ausserordentliche Stärke am liebsten zum
Schutz der Unschuld, zur Unterstützung dcs

unterdrückten Schwachen und zur Arbeit
anwandte; durch sein ganzes Leben war
die Arbeit seine Freude, tn seinem 98 ten
Jahre mähete er noch mit Zitternden Knien

einen Theil seiner Wiese. Seine
gewöhnliche Nahrung war: Milch, Molken,

Käs und Ziger, wenig Fleisch uud
wenig Wein; in seinem höhern Alter
Kaffee und Brantwetn. Er war
niemals krank, ließ nur einige Male Ader;
sein Gehör blieb stets gut, aber seine

Augen waren dunkel geworden, und seine

Hände zitterten ; er war imer heiter und
aufgeräumt, und wußte fich noch leicht der

Jugendjahre zu erinern ; es fand sich keine

Spur von Kindlichkeit oder Verstandesschwache

«n ihm, über nichts beklagte er
sich, als daß er nicht mehr arbeiten köne.

In seinem 101 ten Jahre besuchte er noch
die Kirche. Er welkte von unten herauf
ab, und verlosch endlich unvermuthet wie
ein Licht.

Alte Jungfer.

Zu Bourdeaux in Frankreich war am
20 sten Hornung i8«5/ eine alte Jungfer
von 107 Jahren gestorben. Sie war nie
krank gewefen hatte keine Altersschwächen

und war wegen ihres unsträflichen
Lebenswandel fast für eine Heilige gehalten

worden. Zu ihrem Grabe begleiteten
sie 8« weiß gekleidete Jungfern.



Alter in drey Jahrhundert gelebt
zu haben.

Ancona den roten Jenner 1805. —
Am vorigen Monat starb in dem benachbarten

Dorfe Montealbotto ein armer
Landmann, Franz CHiovi. Er war am
17ten Oktober 1S91 geboren, lebte in 3
Jahrhunderten und wurde uz Jahre
alt. Jmmer genoß er bey einem heitern
Gemüth die beste Gesundheit, und erst tn
den letzten Monaten ftines Lebens sieng er

M zu kränkeln.

Dis alte Hebgmme.

Zu Ende vorigen Jahrs starb auf der

Insel Jamaika eine Hebazne im 118 ten

Jahr ihres Alters. — Sie versah ihren
Posten '97 Jahre, und hatte während
dieser Zeit eine Armee von 14z taufend
Kinder empfangen.

Zahlreiche Nachkommenschaft.

Zu Küttigen, einem Dorf im Kant.
A«rczäu, starb zu Anfang diefes Jahrs,
Frau Ursula Scherrer. — Sie hatte in
ihrer Ehe erzeuget: drey Söhne und fünf
Töchtern, vsn diefen erhielt ste 49 Enkel,
und von diesen 6 5 Urenkel; sie erlebte.alfo
eine Nachkomenschaft von 123 Personen,
und wurde ss Jahre alt.

Jn England starb im vorigen Jahrs
eine Frau Maria Hsnywood im 93 ten
Jahre ihres Alters. Sie hatte 16 Kinder,

von denen sie 114 Enkel und ZZ8
Urenkel erlebte,

Geburts - Todten und Ehenliste
einiger Städte und Kantone in

der Eydgnoßschaft 1804.

Geboren. Gestorben. Ehe«.^.

Lucern. ganze Kant. 3498 2828 573
Zürich Stadt 436 533 607
Bern, Stadt 440 486
Basel, Stadt 448 445

— Landschaft 818 723
St.Gallen, Stadt 214 177

Ranron Appenzell v. T.

275
49

Trogen - 8i IO4 15
Herisau - 295 252 6?
Hundwyl - 57 61 15

''Urnäschen - 95 85 35
Grub - 32 25 10
Teuffen - 164 S7
Gais - 93 93 19
Speicher - 84 bc> iA
Walzenhausen 54 39 12

Schwelibrunn 106 -75 27
Heiden - 59 53 l i
Wolfhalden - 88 54 6

Rehetobel - 6y 78 iy
Wald - 63 49 15
Ruthe -
Waldstadt -

iö !4 18

33 Zö iö
Schönengrund 27 2b 7

Bühler - 37 25 9
Stein - 53 34 iZ
Lutzenberg - 22 iZ 15

152b 1Z17 384
Sind also !n, Kanton AppenzeU V. R.

mchr Geboren s!S Gestorben «09.
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